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Liebe Leserinnen und Leser des 
Sächsischen Gemeinschaftsblattes,

ein neues Jahr hat begonnen und mit die-
sem Jahr ist die große Hoffnung verbun-
den, dass wieder etwas Normalität und 
Planbarkeit in unseren Alltag einkehrt. Wir 
als SGb-Redaktion bleiben unserer Traditi-
on treu, dass wir uns in der ersten Ausgabe 
des neuen Jahres dem Thema der Jahres-
losung widmen. Unser ehemaliger Vor-
sitzender Johannes Berthold beleuchtet 
Gottes Barmherzigkeit, wie sie uns in der 
Bibel begegnet. Wir erzählen aber auch, 
wie Menschen aus unseren Reihen Barm-
herzigkeit leben und sich um Behinderte, 
sozial Benachteiligte oder Kinder in Kenia 
kümmern. Wie immer gibt es auch Berich-
te von Menschen und Ereignissen aus un-
serem sächsischen Heimatland.

In der Hoffnung, dass wir Ihnen damit 
wieder ein lesenswertes Heft präsentie-
ren, grüßt Sie im Namen des Redaktions-
kreises

Andy Hammig 
Schriftleiter

Andy Hammig
Schriftleiter
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Eigentlich wollte ich nur mal schnell etwas 
Ordnung in mein Arbeitszimmer bringen: 
Einfach die Ecke ausmisten, wo immer all 
das landet, was sich ganz schlecht einord-
nen lässt. Da fällt mir ein kleiner Stoß alter 
Fotos in die Hände: Auf den Bildern junge 
Leute in Uniformen und mit Fahnen. Nein, 
nein, keine Militär- oder Kriegsbilder, son-
dern ein EC-Aufzug mit Blaskapelle, 
EC-Fahnen und begeisterten jungen Leuten 
in Fahrtenhemden wie heute noch bei den 
Pfadfindern üblich. Beim näheren Betrach-
ten verwirren mich die Gesichter – ein paar 
der Leute kenne ich doch!? Aber das kann 
nicht sein: Das Foto ist fast 100 Jahre alt 
und die Leute, die ich kenne, höchstens 27. 
Aber die Ähnlichkeit ist verblüffend!
Familienähnlichkeiten sind faszinierend. 
Manche Merkmale ziehen sich über Gene-
rationen. An Gesichtszügen und Charakter-
eigenschaften, an Gangart und Redeweise 
kann man manchmal die „Familienzugehö-
rigkeit“ feststellen. Herkunft prägt!
Jesus Christus spricht: Seid barmherzig, 
wie auch euer Vater barmherzig ist! (Lukas 
6,36). – Wie ist es da um die Familienähn-
lichkeit der Kinder Gottes bestellt? Nein, 
nicht die von den glorreichen EC-Vorfahren, 
sondern die, die sich aus der Tatsache be-
gründet, Kind Gottes zu sein. Ich wünsche 
mir so sehr, dass, wenn Menschen Gemein-
schaften erleben, sie sagen können: Ganz 
der Papa! Und eines der Wesensmerkmale, 
so Jesus, ist Barmherzigkeit. Das ist ganz 
sicher das An- und Zupacken in dieser Welt, 
wenn man sich um die Nöte der anderen 
kümmert. Aber eben nicht nur das. Barm-
herzigkeit ist eben auch: „Richtet nicht!“ – 
„Verdammt nicht!“ – „Vergebt!“
Die Jahreslosung ist die Überschrift für den 
Umgang miteinander und mit anderen – die 

Beschreibung der Gangart und Redeweise 
der Kinder Gottes. Und wenn die Jahreslo-
sung in diesem Sinn auch Überschrift über 
2021 ist, dann werden wir erkennbar und 
werden Erinnerungen wecken: Erinnerun-
gen an die Sehnsucht nach einer barmher-
zigen Welt, die nicht mit den Fehlern der 
anderen abrechnet, die andere nicht in die 
Ecke stellt, sondern vergibt, einfach so um 
Jesu willen. Und das wird manchem ganz 
sicher Appetit auf das Evangelium machen, 
das uns so verändert hat. Ñ

Ein gesegnetes neues Jahr wünscht euer

Reinhard Steeger
Vorsitzender des Sächsischen Gemein-
schaftsverbands

Ganz der Papa?!
Reinhard Steeger

Vorsitzender des Sächsischen
Gemeinschaftsverbandes

 „Seid barmherzig, 
 wie auch euer Vater 
 barmherzig ist!“ 
 (Lukas 6,36) 
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„Auf die Barmherzigkeit verzichten bedeu-
tet, den Menschen einer der wichtigsten 
Offenbarungen der Sittlichkeit berauben,“ 
schrieb der Schriftsteller Daniil Granin 
(1919–2017). Anlass war sein Erschrecken 
über die um sich greifende Kälte in der da-
maligen sowjetischen Gesellschaft. Er sah 
nur den einen Weg, nämlich den Menschen 
durch „ständiges Gemahnen“ die Barmher-
zigkeit einzuschärfen. 
Ob das gelingt? Barmherzigkeit war noch 
nie selbstverständlich – und seit jeher er-
hoben Menschen Einspruch dagegen. Viel-
leicht gehörten schon der Priester und der 
Levit dazu, die an dem unter die Räuber ge-
fallenen vorübergingen. Den stärksten Pro-
test gegen die Barmherzigkeit aber erhob 
Friedrich Nietzsche (1844–1900). 

Barmherzigkeit – eine Verschwendung?
Es war sein letztes Werk kurz vor Nietz-
sches geistiger Umnachtung – und er nann-
te es provokativ „Der Antichrist“! Zentral ist 
für ihn die Behauptung, „dass alle Werte, 
in denen jetzt die Menschheit ihre oberste 
Wünschbarkeit zusammenfasst, dekadente 
Werte sind.“ Die schlimmste Erfindung des 
Judentums sei die des Gewissens und der 
Sünde, die alle Moral zur „Sklavenmoral“ 
gemacht hätte und ein Attentat auf alles 
Starke und Vitale sei. Christus habe das mit 
seinem Mitleid und seiner Liebe noch auf 
die Spitze getrieben. Doch in Wahrheit sei 
Mitleid eine Verschwendung von Gefühlen. 
Man verliere „Kraft, wenn man mitleidet.“ 
So bedürfe es einer neuen Moral, der „Her-
renmoral“ des Übermenschen, verkündigt 
„von einem neuen Gipfel, der nichts mit Sinai 
und Golgatha zu tun hat." Der Übermensch 
lebe in der Unschuld eines Raubtiergewis-
sens, kenne keine Schuld, auch kein Mitleid, 

keine Liebe, keine Rücksichten auf andere. 
Ihn treibe nur der Mut zum Verbotenen und 
der Wille zur Macht. „Die Schwachen und 
Missratenen sollen zugrunde gehen: erster 
Satz unserer Menschenliebe. Und man soll 
ihnen dazu noch helfen.“ Solche Gedanken 
– zum politischen Willen erhoben – führten 
dann zum „Jahrhundert der Wölfe“ (Han-
na-Barbara Falkowitz-Gerl), für das Namen 
wie Hitler, Stalin oder Mao Tse-tung stell-
vertretend stehen.

Barmherzigkeit – das Wesen Gottes
Nun gehört die Barmherzigkeit biblisch 
gesehen nicht zuerst in den Bereich der 
Ethik, sondern der Dogmatik. Denn sie be-
zeichnet das innerste Wesen Gottes selbst 
– eben sein Herz, wie es das schöne deut-
sche Wort BarmHERZigkeit aussagt. Das 
hatte Nietzsche durchaus erkannt, denn 
als er den „Übermenschen“ ausrief, ver-
kündigte er zugleich den „Tod Gottes“. 
Das Bekenntnis zu dem BARMHERZIGEN 
Gott durchzieht die gesamte Bibel wie 
ein roter Faden. Der Apostel Paulus gibt 
Gott sogar einen neuen Namen, wenn er 
ihn als „Vater der Barmherzigkeit“ (2 Kor 
1,3) bezeichnet. Wer denkt da nicht an den 
barmherzigen Vater im Gleichnis vom ver-
lorenen Sohn, den es bei dessen Anblick 
„jammerte, und er lief und fiel ihm um den 
Hals und küsste ihn.“ (Lk 15,20). Nimmt 
man noch hinzu, dass in der hebräischen 
Sprache dem Wort „Barmherzigkeit“ bzw. 
„Erbarmen“ (rachamim) nicht – wie im 
Deutschen – das Herz, sondern der Mut-
terschoß“ (rächäm) zugrunde liegt, dann 
bezeichnet dieses Wort den Lebensraum, 
der uns vom Anfang an umfasst und 
schützt. Doch Lebensraum ist noch zu we-
nig: Es geht vor allem um die personale Be-

„Seid barmherzig!“– Von Gott verwandelt werden 
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ziehung Gottes, der sich uns wie ein Vater 
(Ps 103,13) und eine Mutter (Jes 49,15) zu-
wendet. Geradezu meisterhaft gelingt es 
Rembrandt van Rijn, diese Doppelgestalt 
der Barmherzigkeit in seinem berühmten 
Gemälde „Die Rückkehr des verlorenen 
Sohnes“ in den beiden unterschiedlichen 
Händen auszudrücken, die auf den Schul-
tern des Sohnes ruhen – eine väterliche 
und eine mütterliche Hand.

Barmherzigkeit – mehr als ein Gefühl
Das Gleichnis Jesu zeigt auch anschaulich, 
dass Gottes Barmherzigkeit nicht nur ein 
Gefühl, sondern eine Tat ist. 

Zunächst wendet sich der Vater der äuße-
ren Not des Sohnes zu, der hungrig und zer-
lumpt zurückkehrt. Er wollte seinen Bauch 
mit den Schoten füllen, „die die Säue fraßen; 
und niemand gab sie ihm“ (Lk 15,16). Als 
erstes lässt sein Vater ihn neu einkleiden, 
lässt sogar ein Mastkalb schlachten und 
ein Fest feiern. Das erinnert an die Werke 
der Barmherzigkeit, die Jesus in Mt 25,31-
46 beschreibt. Sie liegen so sehr im Wesen 
Gottes, dass sie im Weltgericht zum Krite-
rium eines gelingenden Lebens werden: 
„Kommt her, ihr Gesegneten meines Vaters, 
ererbt das Reich, das euch bereitet ist von 
Anbeginn der Welt!“ (Mt 25,34) Schon die 

Rabbiner sagten, Gott habe 
Nackte gekleidet (Adam 
und Eva), Kranke besucht 
(Abraham im Terebinthen-
hain), Trauernde getrös-
tet (der Trostspruch über 
Isaak) und Tote begraben 
(Mose auf dem Berg Nebo); 
und sie folgerten daraus: 
„So kleide auch du Nackte, 
besuche auch du Kranke, 
tröste auch du Trauernde, 
begrabe auch du Tote.“ 

01.2021

 Barmherzigkeit bezeichnet 
 das innerste Wesen Gottes 
 selbst – eben sein Herz, 
 wie es das schöne deutsche 
 Wort BarmHERZigkeit 
 aussagt. 
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Zugleich nimmt sich der barmherzige Va-
ter der inneren Not seines Sohnes an – die 
Schuld, die dieser aus der Fremde mitbringt. 
Er hat „gegen den Himmel und vor dem Va-
ter“ gesündigt, und er weiß: Ich bin „hinfort 
nicht mehr wert, dass ich dein Sohn heiße.“ 
(Lk 15,18.19) Doch ihn, der Wert und Wür-
de verloren hatte, setzt der Vater mit dem 
Überreichen des Siegelringes neu in seine 
Sohneswürde ein. Mit der Vergebung seiner 
Schuld erlebt der Sohn eine „Wiedergeburt“, 
von der der Apostel Petrus schreibt: „Ge-
lobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus 
Christus, der uns nach seiner großen Barm-
herzigkeit wiedergeboren hat!“ (1 Petr 1,3).

Barmherzigkeit – Wie Gott mir, so ich dir
Die Jahreslosung steht in einem interes-
santen Zusammenhang: „Seid barmherzig, 
wie auch euer Vater barmherzig ist. Und 
richtet nicht, so werdet ihr auch nicht ge-
richtet. Verdammt nicht, so werdet ihr nicht 
verdammt. Vergebt, so wird euch vergeben. 
Gebt, so wird euch gegeben.“ (Lk 6,36–38). 
Nimmt man noch V. 35 mit dem Gebot der 
Feindesliebe hinzu, wird die Zumutung der 
Jahreslosung vollends offenbar. Der ältere 
Sohn im Gleichnis hat dies wohl ebenso 
empfunden, als er sich empört dem Freu-
denfest verweigert. Gerade auch ihm wen-
det sich der Vater nun barmherzig zu: Auch 

zu ihm geht er hinaus, bittet ihn, wirbt um 
ihn mit dem gleichen Gestus und der glei-
chen Stimme: „Mein Sohn, du bist allezeit 
bei mir und alles, was mein ist, das ist dein.“ 
(Lk 15,28.31) 
Die Geschichte bleibt bewusst offen und 
wendet sich als Frage an uns selbst. Ver-
zicht auf Verurteilung, Vergebungsbereit-
schaft, ja Feindesliebe, die – wie der Neu-
testamentler Günther Bornkamm ehrlich 
zugibt – „eine dem Wesen des empirischen 
Menschen zuwiderlaufende Forderung“ ist, 
fallen niemanden leicht. Moralische Appel-
le helfen hier nicht weiter, auch kein „ständi-
ges Gemahnen“ (siehe oben). Barmherzig-
keit lebt eben von Voraussetzungen, die wir 
selbst nicht in uns tragen. Sie lebt aus Jesu 
Erinnerung daran, dass „auch euer Vater 
barmherzig ist.“ Im Anschauen seines Bil-
des sollen unsere Herzen verwandelt wer-
den. Ñ

Johannes Berthold
Moritzburg

Titelthema

Johannes Berthold
Moritzburg

 „Gelobt sei Gott, der Vater 
 unseres Herrn Jesus 
 Christus, der uns nach seiner 
 großen Barmherzigkeit 
 wiedergeboren hat!“ 
 (1 Petr 1,3) 
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In unserem heutigen Sprachverständnis 
hat das Wort „Ermahnung“ keinen allzu gu-
ten Ruf. Ganz im Gegensatz zur „Barmher-
zigkeit“. Ermahnung ist ein Reiz-Wort in der 
Familie und es ist ein Un-Wort in der Gesell-
schaft. In der Heiligen Schrift ist es jedoch 
ein Grund-Wort! 
Im Alten Testament lesen wir, dass es eine 
Pflicht zur Ermahnung gibt (2 Chr 19,10; Jes 
58,1). Hesekiel ermahnt uns, um der Gott-
losen und um unser Leben willen, warnend 
einzugreifen (Hes 3,18; 33,9). Die Stellen im 
Neuen Testament zum Thema ‚Ermahnung‘ 
sind zahlreich. So gehören die Ermahnun-
gen auch zu den Aufgaben des Timotheus 
(1 Tim 4,13; 2 Tim 4,2). Doch auch wir 
selbst sind aufgerufen, uns zu ermahnen 
(Hebr 3,13).
Die Kraft zu Ermahnen kommt aus dem 
Wort und aus dem Festhalten an den Wor-
ten der Heiligen Schrift (Tit 1,9). Eine klei-
ne Liste der Ermahnungsgründe finden wir 
in 1 Thess 5,14. Hier werden wir ebenfalls 
ermahnt, zurechtweisend einzugreifen. 
Gleichzeitig klingt hier schon der Grundton 
an, bei dem es um die Ermahnungen in und 
mit der Heiligen Schrift geht: Trost, (mit-)
Tragen, Geduld haben wie Geduld zeigen. 

Wir selbst werden ermahnt, uns nicht ver-
führen zu lassen (Mt 24,4; 1 Kor 15,33; Gal 
6,7 u. a.), uns vor dem Bösen zu hüten (Lk 
12,1.15; Kol 2,8; 2 Petr 3,17), das Böse zu 
meiden (Röm 12,9; 1 Kor 10,6; 1 Thess 5,22 
u. ö.) und achtsam zu sein (Mt 6,1; Mk 4,24; 
1 Tim 4,16 u. a.).

Ermahnung als Zeichen der Fürsorge 
und Liebe
„Wer nicht hören will, muss fühlen!“ ist im 
Volksmund der Weisheit letzter Schluss. 
Ist das aber auch der letzte Schluss unse-
rer Weisheit? Sicher nicht: Ermahnungen 
sind gedacht als Zeichen von Fürsorge und 
Liebe.
Wir ermahnen unsere Kinder, damit sie 
nicht ins Unglück laufen. So ermahnt auch 
uns Erwachsene der barmherzige dreieine 
Gott. Und diese Ermahnung haben wir nö-
tig, damit wir – die es besser wissen müss-
ten, die die Spielregeln kennen, die das 
Wissen haben, die also manches tun oder 
lassen wider besseren Wissens – genau 
jene Weisung bekommen, auf den rechten, 
also Gott gewollten Weg zurückzukehren.
Das Ziel der Ermahnung ist: Bewahrung vor 
dem Ausschluss und neue Wegweisung in 

„Niemand soll 
verloren gehen“
Barmherzigkeit und Ermahnung

 Ermahnungen sind gedacht 
 als Zeichen von Fürsorge 

 und Liebe. 
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die Familie, in die Gemeinschaft mit Gott 
und seiner Gemeinde. Mit dem Ermahnten 
will der Ermahnende gemeinsam ein Ziel er-
reichen: Es sollen alle in der Gemeinschaft 
und in der Gemeinde bleiben – auf ihren 
Weg zu Gott hin. Es soll niemand verloren 
gehen! Ermahnungen sind Mittel des geist-
lichen Kampfes, die hilfreiche Wegweisung 
im Trubel dieser Welt sind. 

Wir brauchen Ermahnung für unseren 
Weg zur Ewigkeit hin
Die Bedeutung des Wortes ‚Ermahnen‘ im 
Neuen Testament hat daher eine große 
Breite. Sie kann bedeuten: anflehen, bitten, 
auffordern, zureden und trösten. Ermah-
nung soll den ganzen Menschen in Bewe-
gung setzen– seinen Verstand, sein Gefühl, 
seinen Willen, sein Gedächtnis, sein Herz: 
Um anders zu denken, anders zu handeln 
und so zu sein, wie Gott sich den Menschen 
gedacht hat.
Das Wort Ermahnung übersetzt die bei-
den griechischen Wörter para (herbei) und 
kaleo (rufen). Aus diesen beiden Wörtern 
abgeleitet ist das Wort Paraklet. Jesus be-
zeichnet den Heiligen Geist als einen Pa-
rakleten, als einen, der herbeiruft, tröstet, 
ermuntert, zurechtweist, erinnert, hilft, un-
terstützt. Damit haben wir den inneren Be-
deutungskern der ‚Ermahnung‘ freigelegt.

Die Gabe der Ermahnung
Paulus bittet am Ende seines ersten Brie-
fes an die Thessalonicher ganz direkt um 
Verständnis und um Liebe und Freundlich-
keit für die, „die an euch arbeiten und euch 
vorstehen in dem HERRN und euch vermah-
nen“ (1 Thess 5,12). Auch zur Zeit Paulus‘ 
waren die Unterweisungen scheinbar nicht 
allzu beliebt. Die Gemeinde soll ihre Hirten 
nicht nur kennen, sondern auch gerecht 

und liebevoll von ihnen denken. Der Grund 
dafür ist nicht etwa ihr Charme oder edler 
Charakter, sondern die Tatsache, dass sie 
dem Erzhirten Jesus Christus als seine be-
sonderen Knechte dienen (vgl. 1 Petr 5,2–
4). Die Ermahnung erfolgt an Christi statt. 
Und so, Christus gemäß, soll sie erfolgen: 
liebevoll, klar, verständlich, auf die Umkehr 
abzielend (Mk 7,14)
Damit beruht die Gabe der Ermahnung in 
der Fähigkeit, zurechtzuhelfen und zum 
rechten Handeln zu bewegen. Für Christen 
bedeutet sie: „So sind wir nun Botschafter 
an Christi Statt, denn Gott ermahnt durch 
uns; so bitten wir nun an Christi Statt: Lasst 
euch versöhnen mit Gott“ (2 Kor 5,20). Bei 
aller Unversöhnlichkeit der Christen in Ko-
rinth untereinander mahnt Paulus die Ver-
söhnung mit Gott an. Denn der mit Gott Ver-
söhnte kann sich auch mit dem Bruder und 
der Schwester wieder versöhnen, d.h. über 
den Sohn Gottes wieder Frieden finden mit 
Gott und mit dem Mitmenschen. Und der, 
der sich so versöhnen ließ, darf und kann 
auch anderen Versöhnung predigen, kann 
glaubwürdig ermahnen.

Dr. Jörg Michel
Landesinspektor
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Auch in diesem Jahr erscheint „Das Buch 
zur Jahreslosung“ bei SCM R. Brockhaus. 
Bernd Siggelkow, Gründer und Vorstand 
der Kinderstiftung „Die Arche“ schreibt im 
Blick auf das Thema der Jahreslosung: „Ich 
bin froh, dass ich etwas zu diesem Thema 
sagen kann, weil mir diese Barmherzigkeit 
begegnet ist.“
Und so beginnt er sehr persönlich von sich 
zu erzählen, so wie er überhaupt immer wie-
der in diesem Buch persönlich wird. Bernd 
Siggelkow beschreibt was Barmherzigkeit 
ausmacht und worin sie sich vom Mitleid 
unterscheidet. Denn für Siggelkow ist sie 
mehr als nur verzweifeltes Helfen. Im Unter-
schied zum Mitleid ist Barmherzigkeit von 
Liebe motiviert. Deutlich macht er das un-
ter anderem anhand des Gleichnisses vom 
verlorenen Sohn. Aus Mitleid ist: Einem be-
dürftigen Menschen schnell ein wenig Geld 
gegeben. Barmherzig wäre aber: Wertfrei 
zuhören, ermutigende Worte, dem Anderen 
begegnen – auf Augenhöhe.
Bernd Siggelkow geht weiter der Frage 
nach, was Barmherzigkeit im Blick auf 
Nächstenliebe, Sozialarbeit und Ehrenamt 
bedeutet. Und auch hier zieht es sich wie 
ein roter Faden durch die Kapitel: Es geht 
darum, mit Gottes Augen zu sehen und 
mit Gottes Herzen zu lieben – nicht nur die 
Menschen, die mir sympathisch sind, nicht 
nur da, wo es sich rechnet (auch wenn so-
ziale Arbeit sich rechnen muss), nicht nur 
da, wo etwas für mich dabei herausspringt.
Dieses Buch ist entstanden, als die Coro-
na-Pandemie Fahrt aufnahm. Und so ist 
es nicht verwunderlich, dass auch dieser 
Krise ein Kapitel gewidmet ist. Sehr ein-
drücklich beschreibt Bernd Siggelkow wie 

sie als Arche diese Krise und den ersten 
Lockdown erlebt haben.
„In jeder Krise eine Chance sehen, vorange-
hen und nicht stehen bleiben.“ Das ist, wie 
ich meine, ein guter Gedanke für ein neues 
Jahr. Ebenso wie dieses Büchlein ein guter 
Begleiter sein kann, die Jahreslosung zu 
leben. 

Evi Vogt
Neukirchen

Buchrezension
„Seid barmherzig, wie auch euer Vater 
barmherzig ist“

 Bernd Siggelkow: 
 Seid barmherzig, wie auch 
 euer Vater barmherzig ist. 
 Das Buch zur 
 Jahreslosung 2021. 
 Holzgerlingen: 
 SCM R. Brockhaus 
 ISBN: 978-3-417-22978-3 
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Als LKG Reichenbach möchten wir dem, 
wie Jesus sich Gemeinde vorgestellt hat, 
ähnlicher werden. Neben der Weitergabe 
des Evangeliums und der Pflege der Ge-
meinschaft untereinander und mit Christus 
gehört soziale Verantwortung dazu. Gott 
selbst nimmt uns in die Verantwortung für 
die Menschen, die es aus unterschiedlichen 
Gründen schwer haben. Unser Glaube und 
Vertrauen auf Gott werden an dieser Verant-
wortung gemessen. Glaube wird nur glaub-
würdig, wenn er sich in sozialer Verantwor-
tung verwirklicht.
Der Wunsch brannte seit geraumer Zeit in 
meinem Herzen, scheiterte aber immer wie-
der an mangelnden Ressourcen. Vor einigen 
Jahren öffnete Gott uns eine Tür: In Gesprä-
chen mit Vertretern der Stadtverwaltung 
kam das Angebot uns finanziellen Hand-

lungsspielraum für solche Arbeit zu geben, 
die für das Wohl unserer Stadt etwas aus-
trägt. Das Geld für eine halbe Personalstel-
le plus Sachkosten wurde bewilligt. Ohne 
Frage ein großer Meilenstein auf dem Weg! 
Doch verschiedene Versuche Mitarbeiter zu 
gewinnen schlugen fehl. Es verging Zeit – 
bis Gott es jemandem aus unserer Gemein-
schaft aufs Herz gelegt hat. Elke Göbel hat 
von Gott den klaren Ruf in 
diese Aufgabe gehört 
und angenommen. Sie 
erzählt im Folgen-
den, was sie macht 
und wie dies in 
unsere Stadt 
hineinwirkt.

„Der Vorstellung Jesu ähnlicher werden“ 
Gelebte Barmherzigkeit beim Sozial-Projekt der LKG Reichenbach

„Seit April 2019 kann ich Familien in unse-
rer Stadt beraten und begleiten. Das Be-
sondere: Ich bin keinen Ämtern unterstellt; 
es ist ein freiwilliges, kostenloses Ange-
bot an Familien. Durch Bekanntmachung 
in Institutionen, Ämtern und Einrichtungen 
werden Eltern darauf aufmerksam und bit-
ten um Hilfe.
Im letzten Förderjahr hatten wir 521 Teilnah-
men: Beratung, Begleitung, Elternseminare, 
Kreisarbeit (Familien-, Krabbel- und Mäd-
chenkreis) und Feste. In diesem Jahr gab 
es viele Ein- und Beschränkungen durch 
die Pandemie. Aber umso mehr wurden 
wir in den Familien zur Beratung und Unter-
stützung gebraucht. Außerdem gründeten 
wir mit anderen ein soziales Netzwerk in 
Reichenbach. Das bringt uns Kräfte- und 

Arbeitsteilung und wir sind gemeinsam für 
Familien, Kinder und Jugendliche unserer 
Stadt da. Durch diese Angebote kommt 
unsere Gemeinde ins Gespräch der Men-
schen und unser Gemeinschaftshaus wird 
belebter. Es ist für alle ein Gewinn!“ 

Elke Göbel und Matthias Genz
Reichenbach
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Hanna und Günter Schaarschmidt aus 
Auerbach/Erzgebirge haben ein Herz für 
Menschen mit Behinderungen. Seit vielen 
Jahren engagieren sie sich ehrenamtlich im 
Behindertendienst unseres Verbandes.

Wie seid ihr zum Behindertendienst ge-
kommen?
Das ist eigentlich so eine Geschichte, bei 
der unser Gott die Fäden schon lange vor-
her im Verborgenen gezogen hat. Ich ver-
gleiche Gottes Planung gern mit einem 
schön geflochtenen Haarzopf, der ja immer 
aus mehreren Strängen besteht.

Was waren denn diese einzelnen Stränge?
Ein solcher Strang war meine über 50-jähri-
ge Mitarbeit im DRK. Dort habe ich über die 
Jahre sehr viele Ausbildungen und Schulun-
gen gemacht und selbst unterrichtet. Bei 
unseren Aufgaben und Einsätzen stehen ja 
immer die Verletzten, ihre Angehörigen und 
die Gefahrenlage im Vordergrund.
Ein weiterer Strang gründet in unserer min-
destens ebenso langen Zugehörigkeit zur 
Gemeinschaft in Auerbach. Christian Rehm, 
der Leiter des Behindertendienstes, besucht 
immer im 1. Quartal die Gemeinschaften 
und berichtet über die vorjährige Freizeitsai-
son: Welches biblische Thema wurde er-
arbeitet, in welchen Orten und Gegenden 
fanden die Freizeiten statt, welche Ausflüge 
wurden gemacht – und das alles in Wort und 
Bild. Gemeinsam haben wir uns immer ge-
sagt: Das wäre auch mal was für uns!
Und noch einen dritten Strang hat Gott für 
uns hier eingebunden. Wir hatten eine klei-
ne Dorffleischerei. Durch einige wirtschaft-
liche Veränderungen in unserem Wohnort –  
die ESDA-Strumpfwerke machten dicht – 

mussten auch wir unseren Betrieb Ende 
2012 schließen. Aber bis zur Rente waren 
es noch fast fünf Jahre hin und nichts mehr 
zu tun. Für manche klingt das gut, aber für 
uns war es eine ganz schlimme Zeit.
Im Frühjahr 2013 haben wir bei Christian 
angefragt, ob er noch zwei Helfer braucht. 
Seine Antwort war für uns ein klares „ja“. 
Damit war er ziemlich der Einzige, der uns 
in unserer unklaren, schwierigen Zukunfts-
situation an- und aufgenommen hat.

Wie ging es nach Gottes „Vorbereitung“ 
weiter?
Da ich beim DRK schon verschiedene Kran-
kenwagen gefahren hatte, bot mir Christian 
an, eines der großen Autos als ständiger 
Fahrer zu übernehmen. Aber neben der 
einfacheren „Kutschiererei“ bekommt jeder 
Mitarbeiter auch eine persönlich zu betreu-
ende Person zugeteilt. Meist war es ganz 
leicht mit der (bisher unbekannten) behin-
derten Person auszukommen.

Ein Lernprozess für alle Seiten
Gelebte Barmherzigkeit beim Behindertendienst des SGV

Hanna und Günter
Schaarschmidt

Titelthema
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Wie habt ihr dann Barmherzigkeit ge- und 
erlebt?
Barmherzigkeit ist ein großes Wort. Wir 
haben nur versucht unsere Gaben sinnvoll 
und so gut es geht für den Nächsten einzu-
setzen. Wichtig war und ist auch hier, dass 
die behinderte Person im Mittelpunkt steht. 
Sie kommen aus verschiedenen Heimen 
oder aus ihren Familien und machen ihren 
Jahresurlaub. Viele wollen eine gesegnete 
Zeit erleben mit alten Bekannten und neu-
en Freunden. Wir Mitarbeiter versuchen 
also alles Mögliche für sie zu tun. Jeder hat 
ja auch seine ganz speziellen Bedürfnisse, 
Probleme und Nöte. Das bedeutet: Ab jetzt 
12 Tage lang 24 Stunden gelebte Partner-
schaft – inklusive gemeinsam in einem 
Zimmer zu schlafen (Schnarchen gibt es 
gratis dazu), gemeinsam früh aufzustehen 
und gemeinsam zu duschen, gemeinsam 
zu essen oder auch den Behinderten zu füt-
tern, gemeinsam die Bibelzeiten zu erleben, 

gemeinsam singen und beten, gemeinsam 
bei den schönen Ausflügen unterwegs sein, 
aber auch, wenn nötig, den Hintern abzuwi-
schen
In diesen Jahren, seit 2013, haben wir viele 
liebe Menschen kennengelernt, Behinderte 
wie auch Mitarbeiter. Bei jeder Freizeit, bei 
jedem neuen Behinderten erleben wir: Es ist 
für beide Seiten immer wieder ein Lernpro-
zess, aber auch ein gesegnetes Geben und 
Nehmen. Mit Vielen halten wir auch nach 
einer Freizeit noch Kontakt und freuen uns 
auf ein Wiedersehen.
Wir wollen gern unser Möglichstes tun, um 
unseren Behinderten die Bedeutung unseres 
Herrn Jesus und den Weg zu ihm zu zeigen 
und ein Stück des Weges mit ihnen zu ge-
hen. Wie Gott die einzelnen Menschen wäh-
rend so einer Freizeit anrührt und auch da-
nach weiterhin führt, das bleibt Seine Sache.

Die Fragen stellte Andy Hammig. Ñ

 „Wir haben nur versucht unsere 
 Gaben sinnvoll und so gut es geht 
 für den Nächsten einzusetzen.“ 

Hanna Schaarschmidt (re.) mit Anja Otembra Günter Schaarschmidt (re.) mit Thomas Leistner
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Daniel Friedrich sitzt mir mit seiner Frau 
Gabi bei einer Tasse Kaffee gegenüber. Seit 
mehreren Jahren besuchen sie die LKG Ro-
dewisch. Es ist bemerkenswert, was er in 
den letzten Jahren mit Gott erlebt hat! Im 
Jahr 2003 hat er einen schweren Unfall und 
muss zu einer Reha nach Kreischa bei Dres-
den. In einem Gottesdienst, den er besucht, 
trifft ihn ein Satz aus der Predigt: „Gehe hin, 
verkaufe alles was du hast… und folge mir 
nach.“ (Mk 10,21). Daraufhin macht er mit 
Gott einen Deal: „Wenn du mich gesund 
machst, stehe ich dir ganz zur Verfügung.“
Daniel wird gesund und er weiß, dass Gott 
ihm den Grabenbruch in Afrika aufs Herz 
legt.  Seine eigene Gärtnerei muss Insol-
venz anmelden und er hat nichts mehr zu 
verlieren. Da er Jahre zuvor einen Kenianer 
mit Namen Paul auf einer Freizeit kennen-
lernte, fliegt er 2006 ohne Englisch-Kennt-
nisse nach Kenia, um Paul zu suchen.  

Als er ihn findet sagt dieser: „Du bist eine 
Gebetserhörung!“ Daniel fängt an, auf ei-
gene Kosten Lebensmittel und Bibeln auf 
Englisch und Suaheli im Süden des Landes 
zu verteilen. Sein Motto: „Was Gott mir vor 
die Füße liegt, will ich tun!“
2010 gründet er mit 5 weiteren Mitstreitern 
den Verein „Daniels Verein Hilfe für Kenia“ 
(Kontakt: Telefon 0172 7561696). Seitdem 
fliegt er am Anfang jedes Jahres für 2 bis 
3 Monate nach Kenia um den Menschen 
vor Ort zu helfen und mit ihnen das Leben 
zu teilen. Von den gesammelten Spenden-
geldern kauft er Bibeln, Lebensmittel oder 
Baumaterial. Auch der Bau eines Brunnens 
wird finanziert. Als 2012 im Norden des 
Landes eine große Dürre herrscht, verteilt 
er dort Mehl, Tee, Zucker und Gemüse. Seit 
2013 besucht er das Massai-Dorf Noonko-
diak am Fuße des Kilimandscharo. Daniel 
kann die Einheimischen überzeugen, ihre 
Dorfschule, die aus einem einzigen Wellb-
lech-Raum besteht, zu erweitern. So wer-
den für bis zu 100 Kindern bessere Lern-
bedingungen geschaffen. Wenn er einige 
Wochen vor Ort ist, wird mit den Massai 
gemeinsam gebaut und es werden auch 
Lebensmittel für die Schulspeisung ge-
kauft. 2018 wird ein größerer Bereich ein-
gezäunt, um dort in einem „Schulgarten“ 
Kartoffeln, Bohnen und afrikanischen Spi-
nat anzubauen. Jüngstes Projekt ist eine 
Entbindungsklinik in der Nähe des Dorfes, 
wofür Daniel Einrichtungsgegenstände und 
medizinische Geräte gesammelt hat. Ñ

Andy Hammig
Schönheide
Gemeinschaftspastor

„Wenn du mich gesund machst,  
stehe ich dir ganz zur Verfügung“
 Gelebte Barmherzigkeit in Afrika

Titelthema
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Während ich das schreibe, ist es gar nicht so 
einfach, manche Dinge einfach mal zu ma-
chen: Es ist Ende November 2020 - und Vie-
les können wir zur Zeit eben gerade NICHT 
machen. Das führt auch dazu, dass Einsame 
noch einsamer werden. Dieser Gedanke hat 
mich angestoßen, doch einfach mal zu ma-
chen – das was eben geht.
Ich habe angefangen, jeden Tag mit mindes-
tens einem Menschen Kontakt aufzuneh-
men. Oft per Telefon, manchmal auch mit 
einem Brief. Es waren zunächst vor allem 
Geschwister aus meiner Gemeinschaft. Und 
das war meine erste große Erkenntnis: Wir 
haben oft auch ohne Kontaktbeschränkun-
gen recht wenig Kontakt. Und deshalb habe 
ich beschlossen auch jenseits von Corona 
damit weiterzumachen.

Mich haben die Gespräche zu einer zweiten 
Erkenntnis gebracht: ich bin dem Anderen 
oft nähergekommen als bei manchem per-
sönlichen Treffen am Sonntagnachmittag. 
Also, einfach mal machen – könnte ja gut 
werden!

Vielleicht macht Ihr ja auch schon etwas. 
Es wäre schön, wenn Ihr uns daran Anteil 
geben würdet und wir im Sächsischen 
Gemeinschaftsblatt davon berichten 
könnten. Frei nach dem Motto: Nach- 
machen erwünscht. Ñ

  

„Einfach mal machen“
Telefonische Besuche in Neukirchen

Eltern-Kind-Kreis-Leiter-Tag
17. März 2021 | 9:30-12:00 Uhr

im Gemeinschaftshaus Chemnitz (Hans-Sachs-Str. 37)

mit Annegret Heidel (Kaleb)
Während der Veranstaltung wird es Zeit zum Austausch geben.

Im Anschluss wird ein Mittagessen angeboten.

Anmeldungen an: beziehungsweise@lkgsachsen.de

«Mut zum L(i)eben »

Landesverband 
Landeskirchlicher Gemeinschaften Sachsen e.V. 

www.lkgsachsen.deEhen stärken  |  Eltern ermutigen  |  Glaube als Familie leben
beziehungs:weise

Evi Vogt
Neukirchen

15



Notwendige Zutaten
Haben Sie sich schon mal überlegt: Was 
macht eigentlich einen richtig guten Missi-
onstag aus? Wahrscheinlich doch nicht nur 
der gute Kaffee und Kuchen oder dass man 
dort viele Menschen trifft. Vor so einer Fra-
ge stehen wir als Mission immer wieder! 
Wie können wir einen Tag gestalten, zu-
sammen mit den Verantwortlichen vor Ort, 
der sowohl für Sie als auch für uns ein be-
sonderer Tag ist und bleibt? Als Missionsdi-
rektor und als Missionar ist man da natür-
lich etwas mehr angespannt. Denn für uns 
stellt sich die Frage: Wie können wir Ihnen 
so bildlich und lebhaft wie möglich von un-
ser Arbeit in Übersee erzählen, so dass Sie 
eine wirkliche und realistische Vorstellung 
von dem bekommen, was wir dort tun? Da 
ist es von Vorteil, dass Ihr Gemeinschafts-
pastor Sebastian Heydel schon einmal un-
sere Arbeit in Brasilien besucht hat. Denn 
so kann er Ihnen später vor allem bestäti-
gen, ob das, was wir berichten der Wahrheit 
entspricht oder vielleicht vieles nur beschö-
nigt sein könnte.

Eine Kern-Frage: „Hast du mich lieb?“ …
Als wir am 27. September nach Plauen ka-
men, wurden wir herzlich von den schon 
Anwesenden begrüßt. Natürlich fällt so 
eine Begrüßung in Zeiten von Corona nicht 
ganz so einfach aus, aber wir haben uns 
gleich wohlgefühlt. Der Saal war hergerich-
tet und wir konnten mit Hilfe der Technik 
vor Ort unsere Elemente mit einfügen. 
Nach einer herzlichen Begrüßung von Se-
bastian Heydel predigte Missionar Mario 
Müller über Jesu Frage an Petrus: „Hast du 
mich lieb?“ Gottfried Holland, der Missions-
direktor der GBM (Gnadauer Brasilien-Mis-
sion), zeigte im Anschluss einen kurzen 
Film von der Arbeit der MEUC (Missão 
Evangélica União Cristã – wie die Arbeit der 
GBM in Brasilien heißt) und berichtete über 
deren Herausforderungen und Aufgaben in 
Brasilien.

… und weitere Wissens-Fragen
Dann wurde es dynamisch, denn alle An-
wesenden waren herausgefordert, ihr Wis-
sen über die GBM unter Beweis zu stellen.  

„Es braucht nur etwas Geduld“ 
Missionstag der Gnadauer Brasilienmission in Plauen

Information
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Daher durften alle ihre Handys rausholen 
und sich an einem interaktiven Spiel beteili-
gen. Fragen wurden per Beamer an die 
Wand geworfen und per Handy konnte man 
sich für eine der vier vorgegebenen Ant-
worten entscheiden. Je schneller man ant-
wortete umso mehr Punkte bekam man. 
Am Schluss feierten wir Sebastian Heydel 
als Gewinner und überreichten ihm eine 
Biografie von Rolf Voigt. Er ist einer unserer 
Missionare und hat in dieser einen großen 
Teil seiner Missionsgeschichte festgehal-
ten. Übrigens kann dieses und auch ein 
zweites Buch von Missionar Kohlscheen 
bei Gottfried Holland für einen kleinen Un-
kosten Beitrag von 10 Euro je Buch bestellt 
werden (gbm.holland@gmx.de oder Tel. 
07150 3899630).

Kleine große Missionare
Nach einer ausgiebigen Stärkung mit Kaf-
fee und Kuchen, berichtet Missionar Mario 
Müller über seine Arbeit in der Kindertages-
stätte BOM AMIGO (Guter Freund). Mitten 
in dieser Kindertagesstätte gründet er zu-
sammen mit seiner Frau eine Landeskirch-
liche Gemeinschaft. Die Herausforderun-
gen, Höhen und Tiefen, die er dabei erlebt 
sind auch in der heutigen Zeit nicht zu ver-
achten. 184 Kinder aus unterschiedlichen 

Gottfried Holland
Missionsdirektor Gnadauer Brasilienmission

Gesellschaftsschichten kommen jeden 
Tag zu BOM AMIGO und hören täglich An-
dachten und Gebete. Was die Kinder hier 
hören, bringen sie in ihre Familien. Mario 
erzählte, man brauche nur etwas Geduld, 
dann könne man beobachten, wie der 
Same des Evangeliums anfange aufzuge-
hen. So kommen regelmäßig neue Famili-
en in die Gemeinschaft und es ist faszinie-
rend mitzuerleben wie Gottes Reich 
wächst. „Die Kleinen sind die ganz großen 
Missionare, denn sie nehmen kein Blatt 
vor den Mund und bringen Gottes Wort zu 
ihren Eltern nach Hause!“

Es war ein spannender Tag: Er war reich ge-
füllt mit Begegnungen, Fragen und Gesprä-
chen. Vielleicht ist ja der eine oder andere 
neugierig geworden, die Arbeit der GBM 
mal genauer kennenzulernen. Beten Sie 
doch für die Mission und lesen Sie die Zeit-
schrift BRÜCKEN BAUEN. Ab 2021 wird es 
auch wieder eine Ausschreibung für die 
nächste 16-tägige Brasilien Freizeit im Jahr 
2022 geben. Das ist die Möglichkeit die Ar-
beit der GBM richtig gut kennenzulernen. 
Auf diese Art kann man sich selber ein Bild 
machen, wie Gott auch heute noch unter 
den Menschen sein Reich ausbreitet.Ñ 

Gottfried Holland
Missionsdirektor Gnadauer BrasilienmissionMissionar Mario Müller
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Ich war dabei – beim „Marsch für das Le-
ben“ am 19. September in Berlin. Da auch 
ein Anschreiben von unserem Verband 
dafür geworben hatte, wollte ich diesmal 
dabei sein. Ich hatte zuvor so Manches da-
rüber gehört. Doch jetzt habe ich mir selber 
einen Eindruck von „Pro“ und „Kontra“, von 
„Demo“ und „Gegendemo“ bei der Frage 
nach dem Umgang mit dem Lebensschutz, 
mit Abtreibung und Euthanasie verschaf-
fen können. Nach geglückter Parkplatzsu-
che fragten wir mehrmals die Polizei nach 
dem Weg zur Demo. Die Antwort war im-
mer die Gleiche: „Wollen sie zur FÜR-, dann 
müssen sie nach rechts. Oder wollen sie 
zur GEGENDEMO, dann müssen sie nach 
links gehen.“ Ich werde an die Scheidung 
von Böcken und Schafen in Mt 25,33 erin-
nert.

Wo Welten aufeinanderprallen
Bericht vom Marsch für das Leben 2020

Die Initiatoren vom Bundesverband Lebens-
recht e.V. hatten einen guten Startplatz –
unmittelbar vor dem „Brandenburger Tor“ – 
gewählt. Eine groß aufgebaute Bühne gab 
Platz für Gruppen, Sänger, Moderatoren, 
Zeitzeugen und Prediger. Eine hervorragen-
de Tontechnik und eine digitale Leinwand 
sorgten für einwandfreie Übertragung. 
Nach dem Beginn um 13.00 Uhr versam-
melten sich ca. 3.000 Teilnehmer vor der 
Bühne und wurden herzlich mit Lied und 
Wort begrüßt. Hartmut Steeb, vielen aus 
Bad Blankenburg bekannt, ist stellvertre-
tender Vorsitzender des Bundesverbandes 
Lebensrecht e.V. Auch er kam zu Wort. In 
der „Marschzeitung“ erinnert er unter der 
Überschrift „Der Mensch ist Gottes Idee – 
er ist Würdenträger Gottes“ an 1 Mo 1,27 
(„Gott schuf den Menschen nach seinem 

 Da stießen wirklich zwei Welten 
 aufeinander – Licht und Finsternis. 
 Nur gut, dass das Licht die 
 Finsternis durchbricht. 

Information
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Bild“). Er ist Gottes geniale Idee und setzt 
mit ihm der Schöpfung die Krone auf. Ob-
wohl die Menschen der Bibel noch keine Ul-
traschalluntersuchungen kannten, schreibt 
David „Denn du hast meine Nieren bereitet 
und hast mich gebildet im Mutterleibe […] 
Deine Augen sahen mich, als ich noch nicht 
bereitet war“ (Ps 139, 13.16).
Bewegende Zeugnisse und Berichte, be-
sonders einer Stationsschwester, die auf 
einer Abtreibungsstation arbeitete, gingen 
uns Zuhörern nahe. Beim Abmarsch wur-
den Schilder mit verschiedenen Losungen 
und vorgefertigte Holzkreuze ausgegeben 
– beispielsweise „Jedes Kind ist gleich 
wertvoll!“, „Jeder hat das Recht auf Hilfe 
zum Leben!“, „Embryonen sind vollwertige 
Menschen!“, „Kinder sind keine Ware“ oder 
„Jedes Leben zählt und ist kostbar!“ In ei-
nem der drei Marschblöcke hatte (fast) je-
der solch ein Holzkreuz zu tragen, welches 
für abgetriebene Embryonen steht. Ich war 
in diesem Block dabei. 
Aus den Erfahrungen mit turbulenten Zwi-
schenfälle in den vergangenen Jahren hatte 
man gelernt und mit einem großen Polizei-
aufgebot strategisch gut schon die Neben-
straßen abgesperrt, sodass die Gegende-
monstranten uns kaum berühren konnten. 
Es gab drei offiziell angemeldete Gegende-
monstrationen, welche sich lautstark mit 
Gebrüll, Trillerpfeifen und Sprechchören 
bemerkbar machen wollten. Auch sie hat-
ten Plakate mit lästerlichen Sprüchen – 
beispielsweise „Eure Kinder werden einmal 
werden wie wir sind.“, im Vorjahr „Hätt‘ Ma-
ria abgetrieben, wärt ihr uns erspart geblie-
ben.“ Oder diesmal „Kein Gott, kein Staat, 
kein Patriarch …“ Da stießen wirklich zwei 
Welten aufeinander – Licht und Finsternis. 

Nur gut, dass das Licht die Finsternis durch-
bricht. Auch bei größerer Entfernung spürte 
man den Hass, welcher von den Gegende-
monstranten ausging. 
Zum Abschluss gegen 16.00 Uhr hielt ein 
katholische Priester die Predigt über den 
„Sieg des Lebens über den Tod“. Mit dem 
gemeinsamen Lied „Lobet den Herren, den 
mächtigen König der Ehren“, Gebet und Se-
gen verabschiedeten wir uns voneinander.
Eine der wichtigsten Ansagen war für mich 
der Hinweis auf einen zu Herzen gehenden 
Film nach einer wahren Begebenheit, wel-
cher sogar in den Kinos kommen kann und 
bei Gerth-Medien zu haben ist: „Unplanned 
– Was sie sah, änderte alles“
Mein Fazit: Die christliche Botschaft des 
Evangeliums vom Leben und der Liebe Got-
tes muss unsere Um-Welt erreichen. Solan-
ge wir unter uns bleiben, geht es relativ ru-
hig und friedlich zu. Jedoch löst ein offenes 
Bekenntnis zum Christentum – zu Jesus –
spürbaren Hass und Gegenwind (Sturm) in 
der Welt aus. Und trotzdem: Ich hab’s nicht 
bereut dabei gewesen zu sein. Ñ

Schalom, 
Stefan Püschmann
Chemnitz

Stefan Püschmann
Chemnitz
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Politikerstammtisch

EIN ANGEBOT FÜR POLITISCH AKTIVE
 
 

Der Arbeitskreis Kommunalpolitik wagte 
mit seinem ersten „Politikerstammtisch“ 
am 08. Oktober 2020 einen Neuanfang. 
Dreizehn Personen, die unseren Gemein-
schaften verbunden und im kommunalpoli-
tischen Bereich haupt- oder ehrenamtlich 
aktiv sind, hatten sich zum kleinen Stamm-
tisch in der LKG Glauchau einladen lassen. 
Im Mittelpunkt des etwa zweistündigen 
Treffens stand neben einem geistlichen Im-
puls und einem Imbiss vor allem die Begeg-
nung untereinander als Mensch, Christ und 
Politiker. Dabei nahm der gemeinsame 
Austausch einen großen Raum ein.
Erfreulich war auch eine gewisse Bandbrei-
te parteipolitischer Anbindung der Teilneh-
mer. Sie reichte von parteilos, über die FDP 
bis zu CDU-Mitgliedschaft. Allerdings ist 
die Parteizugehörigkeit in dieser Runde 
eher Nebensache.
Wichtiger ist die Begegnung als Mensch 
und Christ: Das gemeinsame Hören auf die 
Bibel und das gemeinsame Gebet. Ganz ge-
wiss nicht nur in der aktuellen Situation, 
aber eben besonders in diesen unruhigen 
Tagen sind Politiker herausgefordert. Sie 
sollen klug und weise handeln. Dabei be-
kommen sie leider nicht nur freundliche 
Worte zu hören. Dabei sind nicht nur viele 

Bürger angespannt - auch unsere Kommu-
nalpolitiker sind es. Da ist das gemeinsame 
Gebet aus einem ähnlichen Erlebenshori-
zont heraus ein echter Segen.
Außerdem: Für manchen, für den solche 
Treffen neu sind, war auch die versammelte 
Erfahrung im politischen Geschäft ein hilf-
reicher Aspekt des Abends.

Ob der nächste kleine Stammtisch am 11. 
März 2021 wie geplant stattfinden kann, ist 
wegen der noch nicht absehbaren Coro-
na-Auflagen ungewiss.
Einen nächsten „großen Stammtisch“ soll 
es am 06.November 2021 um 10.00 Uhr in 
der Landeskirchlichen Gemeinschaft am 
Lutherplatz in Chemnitz geben. Als Gast ist 
Antje Hermenau eingeladen: Sie war einst 
führend für die sächsischen Grünen unter-
wegs. Heute ist sie selbständige Beraterin, 
Strategin, Autorin und Rednerin ohne feste 
parteipolitische Bindung. Dieser Tag wird 
mehr den Charakter des bisherigen „Be-
gegnungstages“ haben. Ñ

Thomas Fischer
Glauchau
Ansprechpartner 
des Arbeitskreises Kommunalpolitik

Parteizugehörigkeit als Nebensache
Politikerstammtisch in der LKG Glauchau

Information

Thomas Fischer
 Arbeitskreis Kommunalpolitik
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Welche Struktur braucht welche Gemeinde?
Welche Strukturen sind für eine Gemeinschaft mit 15 
Besuchern sinnvoll? Was muss sich ändern, wenn man 
auf 25 Leute gewachsen ist? Strukturen und Strategien 
sind im Gemeindebau wie ein Baugerüst, das sich den 
örtlichen Gegebenheiten und Anforderungen anpassen 
muss. Wenn sie richtig eingesetzt werden, erleichtern 
sie die Arbeit ungeheuer.
Reinhard Steeger 

Kommunikationsabläufe in Gemeinde, 
Bezirk und Verband
Informationen austauschen gehört in alle zwischen -
menschlichen Bezüge und auch Gemeinde und Ver -
band sind auf gelingende Kommunikation angewiesen. 
Es geht darum, wie wir Botschaften klar und deutlich 
formulieren und die Signale der anderen richtig inter -
pretieren. Was könnte unser Verbandsmiteinander neu 
stärken? 
Karin Hezel, Ebersbach

Leiten (Gemeindeleitung, die Persönlichkeit 
des Leiters….)
Am Anfang meiner Leitertätigkeit, vor 30 Jahren, hatte 
ich nur Fragen: „Was macht einen guten Leiter aus?“, 
„Wie verteilt man Aufgaben so, dass sie gerne erledigt 
werden?“ usw. … Unter anderem hat mir der Erfah -
rungsaustausch mit anderen Leitern sehr geholfen. 
Unser Seminar soll einen Teil dieser und eurer Fragen 
beantworten.
Jörg Adamczak, Auerswalde

BEVOLLMÄCHTIGENDE LEITUNG

ZWECKMÄSSIGE STRUKTUREN Sitzungen leiten
Sitzungen nehmen in Gemeindearbeit eine wesentliche 
Rolle ein. Damit sie gut gelingen, gibt es einige Regeln 
und Methoden, die man als Sitzungsleiter unbedingt 
beachten sollte und die das Arbeiten vereinfachen.
Markus Otto, Chemnitz

Zweierschaft / Mentoring
In der Bibel sind Menschen selten auf sich allein ge -
stellt, wenn Gott sie beauftragt. Jesus schickt die Jün -
ger zu zweit los. Paulus hat Timotheus und Silas. Wie 
können wir heute Menschen auf ihrem Glaubensweg 
persönlich begleiten? Wie können Zweierschaft oder 
Mentoring heute gelebt werden?
Johannes Berchner, Pirna

SONSTIGES

Werkzeuge für Gemeinde- und  
Gottesdienstorganisation
Wir stellen Software zur Organisation von Gemeinde -
aufgaben vor. Schwerpunkt ist dabei die Verwaltung 
der verschiedenen Dienstbereiche im Gottesdienst: 
Mitarbeiter schreiben sich selbst für bestimmte Termi -
ne und Dienste ein. Wir zeigen verschieden komplexe 
Lösungen für unterschiedliche technische Kenntnisse. 
Julia Neumann, Leipzig & Frank Hecker, Zschopau
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Entdecken – entwickeln – entfachen …
… was wäre, wenn deine Mitarbeit in der 
Gemeinde mit diesen drei Worten be-
schrieben werden könnte? Genau das 
macht doch Mitarbeit attraktiv und span-
nend! Denn Mitarbeiten heißt:

Ò ENTDECKUNGEN machen:  
Bei mir selbst, in Gottes Wort, in der 
Gemeinde.

Ò	Wer mitarbeitet möchte, dass sich 
etwas ENTWICKELT:  
Da soll etwas wachsen und irgendwann 
Früchte tragen – im Leben von Einzel-
nen und in einer Gemeinde

Ò	Und: Mitarbeiter sehnen sich nach 
Begeisterung:  
Die Leidenschaft für Jesus muss bei 
mir und bei anderen (neu) ENTFACHT 
werden.

Zum Mitarbeiterimpulstag 2021 ist dazu 
Gelegenheit.  Wir entdecken gemeinsam, 
wie sich Gemeinde entwickelt und welche 
Rahmenbedingungen dieses Wachstum 
fördern. Einen Tag voller Anregungen für 
Gemeindearbeit: Impulse für Gemeindelei-
tung, für Gottesdienstgestaltung, für Ver-
kündigung, für Methoden in Bibel- und 
Hauskreisen, für Evangelisation und …

… und der Tag wird stattfinden! Allerdings 
nicht wie gewohnt in Chemnitz, sondern 
als Onlinekonferenz. Jeder kann von Zu-
hause aus oder – so es die Lage zulässt – 
als gesamter Mitarbeiterkreis im Gemein-
schaftshaus bei dir vor Ort teilnehmen. 
Mit der Anmeldung erhält jeder einen Link 
für eine Videokonferenz über die Plattform 
Zoom. Für die Seminare am Nachmittag 
wird es dann separate Links geben.

Ab Januar kann man sich unter
www.mitarbeiterimpulstag.de
für den Tag und auch für die einzelnen 
Seminare anmelden.



In loser Folge stellen wir ehren- und 
hauptamtliche Mitarbeiter unseres Verban-
des vor. Heute ist Matthias Nönnig an der 
Reihe.

Ein Leben auf zwei Seiten darzustellen – das 
geht nicht! So werde ich mich auf wenige 
prägende Erlebnisse beschränken müssen.

Meine Bekehrung
In meiner Kindheit gab es Schuld. Mit paar 
Freunden hatten wir eine Bande gegründet. 
Kurzzeitig hatten sie mich zum Bandenchef 
gemacht. Dann gab es einen Einbruch – 
und der kam raus. Die Sache ging knapp an 
polizeilichen Ermittlungen vorbei und die 
Bande flog auseinander. Ich verlor meine 
Freunde. In dieser Situation fragte ich nach 
dem Sinn des Lebens. Vor meiner Konfir-
mation besuchte ich meinen Patenonkel. 
Der war Pfarrer. In seiner Familie spürte 
ich: „Die haben etwas, was mir fehlt.“ Ich 
fragte meinen Patenonkel danach. Er sag-
te mir: „Jesus lebt in unserem Herzen. Das 
fehlt dir!“
Er meinte weiter: „Es gibt Schuld in deinem 
Leben. Die muss unters Kreuz!“ Er gab 
mir einen Beichtspiegel zu den 10 Gebo-
ten. Beim Studieren dieses Beichtspiegels 
fiel mir immer mehr ein. Das war richtig 
schlimm. So schob ich das Beichtgespräch 
auf. Am letzten Tag meines Urlaubs habe 
ich meinem Onkel und Jesus viel Belasten-
des bekannt, was in meinem Leben war. Als 
mein Onkel mir im Namen Jesu die Verge-
bung der Schuld zusprach, war es so, als 
ob ein schwerer Rucksack meinen Schul-
tern genommen worden wäre. Ich habe das 
richtig körperlich gespürt. So wurde ich 
vom bösen Gewissen befreit.

Mein „Ja“ zu Jesus Christus am Tage mei-
ner Konfirmation war wenige Monate spä-
ter ein ganz bewusstes „Ja“.

Die neue Orientierung 
Meine alten Freunden hatte ich verloren. 
Jetzt gewann ich neue. Viele Jugendfrei-
zeiten haben mich geprägt. Auf einer Frei-
zeit haben wir als junge Männer im Zimmer 
stundenlang miteinander die Bibel gelesen, 
obwohl wir das nicht tun mussten. Wir ha-
ben uns über die persönlichsten Fragen un-
seres Lebens unterhalten und viel gebetet. 
Das werde ich nie vergessen.

Ein prägendes Bibelwort 
Zu meinem 21. Geburtstag stand in unse-
rer Familie die Frage an, wer die elterliche 
Bäckerei übernimmt. Mein Bruder, der Bä-
cker gelernt hatte, wollte sie aus persönli-
chen Gründen nicht übernehmen. Unser 
Familienrat beriet über die Sache. Da stand 
plötzlich für mich die Frage auf, ob ich auf 
diesen Beruf umlerne.
Mit diesem Wissen zog ich mich betend in 
mein Zimmer zurück. Beim Beten kam mir 
in den Sinn, die Tageslosung zu lesen. Sie 
hieß: „Tu, was dir vor die Hände kommt; 
denn Gott ist mit dir.“ Der Lehrtext ergänz-
te: „Wer nun weiß, Gutes zu tun, und tut's 
nicht, dem ist es Sünde.“
Das brachte mir die Klärung. Ich sagte zu 
meinen Eltern und Geschwistern. „Ich lerne 
um“. Großes Staunen. Meine Eltern haben 
sich gefreut. Ich lernte um und wurde spä-
ter auch Bäckermeister. Dann kam für mich 
der Ruf in den Dienst des Predigers. Mein 
Bruder übernahm dann doch die Bäckerei. 
Dies alles zu erzählen, würde allerdings den 
Rahmen dieses Berichtes sprengen.

Aus dem Leben erzählt

Information
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Bibelschule und Dienstbeginn
An der Bibelschule Falkenberg war mir 
Uwe Holmer Seelsorger. Mein Dienst als 
Prediger begann in Zwickau. Mit Johan-
nes Langer schenkte mir Gott einen liebe-
vollen Mentor. Jugendevangelisationen in 
Zwickau und Umgebung haben meine ers-
ten Dienstjahre geprägt. Gern erinnere ich 
mich an die Eheseminare auf Allianzebene 
mit Lothar Albrecht zurück. Mehr als 350 
junge Leute füllten das Gemeinschafts-
haus in Zwickau!

Mit dem Singewart Gunter Gerhardt ver-
band mich lange Jahre eine herzliche Bru-
derschaft. Auf einer Singefreizeit in Schloss 
Mansfeld lernte ich meine Frau Tabea ken-
nen. Es waren dort 40 junge Damen – und 
ich als junger unverheirateter Prediger. Das 
war spannend! Ich bin mein Leben lang für 
meine liebevolle Frau Tabea dankbar, die 
ich kennen und lieben lernte. Auch durch ih-
ren Vater Rudi Roder wurde ich geprägt und 
gesegnet. Wir beide waren nicht immer ei-
ner Meinung, sind aber immer eines Sinnes.

Eindrückliche Erlebnisse
Rückblickend bezeichne ich die Bauzeit in 
Neukirchen als härteste Zeit meines Le-
bens. Zwei Jahre der Renovierung eines 
alten Gemeinschaftshauses in der zu Ende 
gehenden DDR-Zeit. Das war ein Hammer!
Zur schönsten Seite meines Dienstes gehö-
ren die Freizeiten in unseren Freizeitheimen 
– aber auch an attraktiven Reiszielen auf 
unserer Welt.
Neben meinen Diensten in den Gemein-
schaften bin ich mit der ProChrist-Bewe-
gung eng verbunden. In einigen Orten leitete 
ich organisatorisch die ProChrist-Veranstal-
tungen. 2009 wurde ich zum Leiter der Wei-
terarbeit im Hauptveranstaltungsort Chem-
nitz berufen. Wir haben viele Bekehrungen 
erlebt.

Heute …
… bin ich Jungsenior. Uns geht es gut. Wir 
freuen uns an unseren drei Kindern und 
den vier Enkeln. Und es gibt immer wieder 
freundliche Menschen, die mich um ver-
schiedene Dienste bitten. Solange mir Gott 
dazu Gnade gibt, sage ich zu. Ñ

Matthias Nönnig
Burgstädt

 Mein „Ja“ zu Jesus Christus  
 am Tage meiner Konfirmation 
war ein ganz bewusstes „Ja“. 
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Freizeitangebote

Christliche Ferienstätte 
„Haus Gertrud“ Jonsdorf
Telefon: 035844  7350
www.haus-gertrud.de

Ò26.–28.02.2021 „Schönes selber machen“ 
– Nähfreizeit für Frauen mit Christina 
Wagler & 2 erfahrene Schneiderinnen  
(ab 105 EUR)

Ò 05.–07.03.2021 „Ein Tänzchen in Ehren … 
– Tanzwochenende für Anfänger und 
wenig Geübte mit Horst und Kerstin  
Kleiszmantatis (ab 119 EUR)

Ò 22.–24.03.2021 „Pflegetreff“ – Rüstzeit 
für berufliche Pflege- und Betreuungs-
kräfte mit Heidrun und Siegfried  
Schneider (ab129 EUR)

Ò 29.03.–01.04.2021 „Wenn die Seele aus 
dem Gleichgewicht kommt“ – Seminar 
mit Ehepaar Graf und Karin Hezel  
(ab 60 EUR für TN aus Sachsen)

Bibel- und Erholungsheim 
Kottengrün
Telefon: 037463 88338
www.bibelheim-kottengruen.de 
E-Mail: info@bibelheim-kottengruen.de

Ò 15.–21.02.2021 Winterurlaub im Vogtland 
(ab 199 EUR, Kinder gestaffelt)

Ò 01.–09.03.2021 Blau-Kreuz-Besinnungs-
woche für Frauen mit Christiane  
Jenatschke (ab 296 EUR, Förderung möglich)

Ò 15.–18.03.2021 Frauenmissionsgebetstage 
mit dem DFMGB und Heidi Böhm (ab 149 EUR)

Ò 29.03.–05.04.2021 Osterfreizeit mit  
Thomas Fischer (DZ ab 289 €)Christliche Ferienstätte 

Haus Reudnitz
Telefon: 03661 44050
www.haus-reudnitz.de

Ò 29.–31.01.2021 Bläserseminar „punkt-
genau“ – Anmeldung: Stephan Hoffmann, 
Posaunenwart, Tel. 037754 32687

Ò 15.–19.02.2021 Schwimm-Lern-Freizeit 
für Kinder mit Begleitung mit Frank Vogt 
und Team (Erwachsene ab 185 EUR,  
Kinder gestaffelt)

Ò 08.–12.03.2021 Bibelstudientage „Die 
kleinen Propheten“ mit Klaus Sperr, OJC 
e.V., Reichelsheim/Odenwald (ab 214 EUR)

Ò 05.–09.04.2021 FET – FamilienErmuti-
gungsTage 2021 mit Jürgen und Conny 
Werth & Team, OscH e.V. Bautzen  
(208 EUR, Kinder gestaffelt)

Hüttstattmühle – christliches 
Freizeitzentrum Ansprung
Telefon: 037363 14606
www.huemue.de

Ò 14.–20.02.2021 Winterfamilienfreizeit mit 
Thomas Zeschke und Team (ab 251 EUR, 
Kinder gestaffelt)

Ò 15.–20.02.2021 Minecraft-Freizeit mit 
Johannes Berchner (ab 159 EUR

Ò 22.–28.03.2021 Erholungstage für Jeder-
mann mit Christoph Trinks (ab 226 EUR)

Ò 06.–09.04.2021 Mutti-Kind-Freizeit mit 
Katrin Thum (ab 134 EUR, Kinder gestaffelt)

Felsengrund und Friedensburg
Rathen
Telefon: 035021 99930
www.gaestehaus-rathen.de

Ò 28.02.–05.03.2021 Aufbaufreizeit  
(Kost und Logis frei)

Ò 12.–14.03.2021 Seminar „Gewaltfreie  
Kommunikation“ mit Claudia Lange und  
Kirsten Münch (ab 220 EUR)

Ò 08.–11.04.202 Männerrüstzeit der Männer-
arbeit Sachen mit Karsten Schriever  
(ab 150 EUR – Anmeldung über  
ks@maennerarbeit-sachsen.de)

Ò 07.–09-05.2021 Wandertage – Eheseminar 
für Ehepaare mit Marlies und Karsten  
Schriever (ab 220 EUR – Anmeldung über  
ks@maennerarbeit-sachsen.de) SGb SÄCHSISCHES GEMEINSCHAFTSBLATT24
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Sie haben uns G
eld anvertraut, dam

it w
ir das Evangelium

 von Jesus Christus in 
W

ort und Tat w
eitergeben. Dafür danken w

ir Ihnen. Ihre Spende soll der von Ihnen 
vorgesehenen Bestim

m
ung zugute kom

m
en. Deshalb bem

ühen w
ir uns, Verw

al-
tungskosten (z.B. auch für Porto und Schreibarbeiten) m

öglichst gering zu halten. 
Die Finanzbehörden kom

m
en uns dabei entgegen, indem

 Sie bis 200,– EUR das 
um

seitige Form
ular als Spendenquittung anerkennen, w

enn es von der Bank, 
Sparkasse oder Post abgestem

pelt ist. Sie können unsere Bem
ühungen beim

  
Kostensparen unterstützen, indem

 Sie diese Form
 der Spendenquittung annehm

en 
oder eine Jahres-Sam

m
elquittung anfordern. Auf dem

 Form
ular können Sie Ihre 

Entscheidung entsprechend eintragen.

Um
seitig handelt es sich um

 eine 

Bestätigung über eine Zuw
endung an eine der in  

§ 5 A
bs. 1 N

r. 9 KStG
 bezeichneten Körperschaften

Der Landesverband Landeskirchlicher G
em

einschaften Sachsen e.V., Sitz Chem
nitz, 

ist durch die Bescheinigung des Finanzam
tes Chem

nitz vom
 27.06.2016, St.-N

r. 

214/140/00395 als gem
einnützig im

 Sinne des § 51ff der Abgabeordnung aner-

kannt. W
ir bestätigen, dass w

ir den uns zugew
andten Betrag nur zu satzungsge-

m
äßen Zw

ecken verw
enden w

erden.

Landesverband Landeskirchlicher G
em

einschaften Sachsen e.V.  

H
ans-Sachs-Straße 37 · 09126 Chem

nitz  

Telefon 03 71 / 51 59 30 · Telefax 03 71 / 51 59 68

Jesus Christus, der Sohn Gottes,
ist mein Erlöser und Herr.

Er hat mir meine Schuld
vergeben und ewiges Leben
geschenkt.

Jesus Christus hat mich als sein
Eigentum angenommen und in
seine Gemeinde gestellt.
Durch die Kraft des Heiligen
Geistes wird mein Leben
erneuert.

Ich freue mich über die Gemein-
schaft mit Jesus Christus.
Deshalb will ich mein ganzes
Leben nach seinem Willen
ausrichten und meine Gaben
für ihn einsetzen.

Ich will treu die Bibel lesen
und beten.

Ich will am Leben und Dienst
meiner Landeskirchlichen
Gemeinschaft teilnehmen und
verantwortlich mitarbeiten.

Ich will mit meinem Leben
anderen Menschen den Weg
zu Jesus Christus zeigen.

Aus eigener Kraft kann ich das
nicht. Ich vertraue auf Jesus
Christus.

Alles zur Ehre meines Herrn!

Mitgliedsbekenntnis
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Zum Vormerken und zur Fürbitte
 

Information  01.2021

Einfach mal auf unserer 
neugestalteten Website 

reinschauen!

 www.sächsischer- 
  gemeinschaftsverband.de  

TERMINE

BIBELABENDE UND
EVANGELISATIONEN

Ò 06.02. „ec – aktiv“ – Teenager- und  
 Jugendmitarbeitertag Chemnitz (online)

Ò 22.–25.02  Klausur des Vorstandes
Ò 06.03.  Delegiertenversammlung Chemnitz
Ò 15.–18.3.  Studientage für Angestellte Hüttstattmühle
Ò 17.03.  Eltern-Kind-Kreis-Leiter-Tag in Chemnitz
Ò 22.–25.3.  Studientage für Angestellte Kottengrün
Ò 26.03.  Sitzung Finanzausschuss
Ò 27.03.  Mitarbeiterimpulstag (online)
Ò 21.04.  Seniorenkreis-Leiter-Tag in Chemnitz

Ò 02.–07.03. Evangelisation in Lauta mit Gerd Wendrock
Ò 11.–14.04. Bibelabende mit Lutz Scheufler  

 in Stangendorf
Ò 16–18.04. Bibelabende in Albernau mit Gunder Gräbner
Ò 26.–30.04  Bibelabende in Mildenau mit Gunder Gräbner

Bitte melden Sie geplante Evangelisationen 
und Bibel abende an Gunder Gräbner 
(Telefon: 0371 45840793, 
E-Mail: gundergraebner@lkgsachsen.de),  
damit sie im Sächsischen  
Gemeinschaftsblatt zur Fürbitte 
veröffentlicht werden können.
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Herausgegeben vom Landesverband 
Landeskirchlicher Gemeinschaften Sachsen e. V.

„  Je ärmer unsere Bruder liebe, 
 desto weniger lebten wir 
 offenbar aus Gottes  
 Barmherzigkeit und Liebe. 
 Dietrich Bonhoeffer “


